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Freitag, den 25. Jannar 1929 


47. Jahrgang 


Maſſenverhaftungen in Moskau 


Ein Geheimbund gegen das Sowjelſyſtem — Verſchärfter Kampf gegen die Oppoſition 


Moskau. Wie gemeldet wird, verhaftete die G. P. U. 
is) Mitglieder der Moskauer Parteiorganſſation, die der 
togligruppe augehort. Unter den Verhafteten befindet 
auch der ehemaßige Handelsvertreter der Sowjetunion in Pa: 
ue, Mdiwani, das ehemalige Mitglied des Kriegs und Re⸗ 
Volutionsrates, ankratow, und der ehemalige Chefredakteur 
aud Mitarbeiter Lenins, Woronski. Bei den Hausſuchungen 
zahlreiche ſowjetſeindliche Literatur, eine Geheimdruckerei uad 
Nele Geheimdokumente geſundeu worden ſein, die die uumittel⸗ 
e Verbindung der Oppoſition mit dem Ausland bemeifen. 
Mroslawali, einer der hauptſächlichſten Urheber der 
etkümpfung der Oppoſition und Mitarbeiter der 
Brawda“ nnd „Isweſtija“, erklärte auf einer Arbeiterkonferenz, 


vb die Partei nunmehr vor Feiner Maßnahme gegen 
e Oppoſition zurückſchrecken werde. 
Wie aus Moskau gemeldet wird, erläßt das entral⸗ 


komitee der kom muniſtiſchen Partei eine längere Erklärung, die 
als ein Auftakt zu der allerſchärften Bekämpfung der 
Opposition zu bewerten it. Die Erklärung gibt eine ae = 
liche Ueberſicht über den Kampf mit der OppsMion und fährt 
ort: Das Zentralkomitee habe feſtſtellen konnen, daß die Trotz⸗ 
Uften Anhänger aus allen Elementen der Sowjelgegner würden 
Und daß dieſe ihrerseits ung hängig von ihrer politiſchen Ein⸗ 
HM Trogti zum Zührer gewahlt hatten. Die Tropküiten 
bitten serſucht die Sowictregierung und die Zentrale m den 
Augen ber Sowjetbevölkerung herabzuſetzen. Trotzki ſelbſt habe 
lich nicht geſcheut. hiexfür die ausländiſche Nenegatenliteratur zu 
kenußzen. Am 21. Oktober 1928 habe Trotzki im Auslande einen 
rief veröffentlichen laſſen, ferner Beiträge in der ruſſiſchen 
migrantenzeitung „Rul“. in der el das Sowjetregime als ein 
Kerenski⸗Regime von der anderen Seite“ bezeichnete und zur 
Aktiven Arbeit gezen die Somjetregierung aufforderte. Die 
rotzkiſtenoppeilion verdreisc Aufrufe und Flugblätter au die 
ruppen der Roten Armee. in denen angedeutet und auch ofen 
dusgeſprochen werde, da aus der Roten Armee Bonax artiſten⸗ 
ewegung entitchen müſſe. In weiteren Flugblättern habe die 
Ippontion eine Spaltung in der Kontintern und in den vberen 
efehlsſtellen der Roten Armee hervorrs gen wellen. Trogki 
be im letzten Jahre die Mole überuomiten, die bislang die 
Menſchewiſten und die Weißgardiſten gegenuber der Sowjel 
kegierung innehatten. Angentis diefer ſchwerwiegenden Üreig: 
niſſe habe die O ©: . U. die Vollmacht erhalten, mit allen 
itteln gegen die Troptioppoſition vorzugehen. Ferner ermahnt 
s Zentralkomitee, alle Parreimiiglieder nochmals zur Einſicht. 


Die Geduld des Zentralkomitees gegenüber der Trotzkiſtenoppo⸗ 
ſition ſei nunmehr zu Ende. 

Wenn dieſe Kampfanſage zur Wirklichkeit wird. dann dürf⸗ 
ten dem Sowjetſtaat ernſte innerpoljtiſche Ereigniſſe bevor 
ſtehen. 2 


Zoleski und d'e Minderheiten 
Auch die anderen Minderheitenvertreter im Sejmausſchuß 
gegen Zalesli. 

Warſchau. In der Mittwochthung des Auswärtigen Aus- 
ſchuſſes des polniſchen Seims wurde die Ausſprache über die 
Rede des Außeuminſſters Zalesk! fortgeſetzt. Der Sprecher 
der polniſchen Sozialdemokraten erklärte u. a., daß die Erhal- 
tung der deutſchen Seimkoalition für Polen wigiger jei 
als man denke. Beſonders bemerkenswert war die Rede des 
Vorſitzenden der ukrainiſchen Undofpaktion, Lewicki, in der 
es u. a. heißt, daß die friedensfreundlichen Ausführungen Za⸗ 
leskis mit der fortſchreitenden Mtlitariſierung 
Polens in ſchärfſtem Widerſpruch ſtänden. Schon die 
Vorgänge bei der Probemobiliſierung in zwei Woſewosoſchaften 
in Galizien erweckten in der Bevölkerung große Beun⸗ 
ruhigung und deuteten auf die Möglichkeit eines neuen 
Krieges hin. N 


Deut h-polni'hes Spartaffenattommen 
Berlin. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Mittwoch den 
Wortlaut des am 14 Dezember 1928 in Berlin unterzeichneten 
deutſch polniſchen Sparabkommens, das noch, der 
Zuſtimmung der deutſchen und der polniſchen an der Geſepgebung 
beteiligten Körperſchaften bedarf. In dem Schlugprotokoll wird 
fellgeſtellt, daß die Rechtsverhältniſſe derjenigen Sparkaſſen, die 
nicht als durch die Grenzziehung durchſchnitien gelten, fom:it fie 
einer zwiſchenſtaatlichen Regelung bedürfen, nach den Belrim: 
mungen des Aufwertungsabkommens abgewickelt werden. 


Eine Note Litauens an alle Weſtmächte 

Kowno. Wie der Vertreter der Telegraphen-Unzon erfährt, 
hat die litaniſche Regierung allen Weſtenächten eine Note 
zugeben laſſen, in der ihre Haltung zu dem Angebot 
der Sowjetunion, den Kelloggpakt unverzüglich in Kraft 
zu ſetzen, eingehend begründet wird Der Wortlaut der Note 
wird morgen offiziell bekanntgegeben werden. 


Tumult im Danziger Volksfag 

Danzig. Zu Beginn der 65. Plenarſitzung des Danziger 
Vollstages am Mittwoch beantragte der kummuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete Liſchnewski, den Geſetzentwurf betreffend eine 
einmalige Beihilfe für die Minderbemirtelten im Hinblick auf 
die in Dunzig herrſchende große Arbeitslosigkeit als erſten 
Punkt auf die Tagesordnung zu ſetzen. Da Liſchnewskt nur 
zur Geſchäftsorduung das Wort hatte und ſich Dabei in wüſten 
Beſckämpſungen gegen die anderen Parteien des Hauſes er« 
'ging und weiter ſprach, obgleich der Präſident ihm das Wort 
entzogen hatte, wurde die Sitzung zunächſt um eine halbe 
Stunde vertagt und ſodann vom Präſidenten geichloſſen. Eine 
neue Sitzung wird Mitte näc ter Woche ſtaltfinden. Nach 
Aufhebung der Sitzung fangen die Kommunzſten die Inter⸗ 
nationale. 


Die Reparations- und Aheinlandfrage 
vor dem Unterhaus 

London. Die Reparations⸗ und Rheinlandfrage wurd⸗ 
heute erneut im Unterhaus behandelt. Außenminister Cham⸗ 
berlain vermied es jedech, über irgendeine ſeiner früheren Ex⸗ 
klärungen hinguszugehen und beſchränkte ſich auf die Mittei⸗ 
lung, daß binſichtlich der Zurückziehung der alliierten 
Truppon ons dem Rheinlande nichts z fagen ji, was in 
ſeiner vor Vertagung des Hauſes im Dezember gemachten Er⸗ 
klärung nicht bereits enthulten geweſen feir Auch in der No⸗ 
parationsfrage vermied er jede ſachlicke Stellungnahme und 
verwies auf den demnächſt erfolgenden Zuſammentritt des 
Sachverſtändigenausſchuſſes. 


Die Auflöſung der Stupichtina 


Belgrad. Eine beſondere Kommiſſion iſt auf Anordnung 
des Miniſterpräſidenten Zivkowitſch zur Auflöſung der ges 
weinen Slupſchtina gebildet worden. Diefe Kommiſſion hat 
in kürzeſter Zeit das Vermögen, die Archiv⸗ und Bibliotheks⸗ 
angelegenheiten zu regeln. Sämtliche Beamten und Angeftellte 
der Slupſcktina ſind entlaſſen worden. Die Möbel der Skupſch⸗ 
tina, die ſich in den Parteizimmern und den Mimniſterräumen 
befinden, werden dem Miniſterium zur Verfügung geſtellt Die 
Gelder fallen der Schatzkaſſe zu. 


| as deutſche Burgenland 


Der jüngſte Bundesſtaat Oeſterreichs, das Burgenland, ſtrebt eine Vertiefung feiner inneren Verknüpfung mit dem Deutſchen Reiche an. 


In dieſem Sinne unternimmt der Qandeshauptmanns 


Stellverlreter Leſei, einer der Führer in den Aufbauarbeiten des Burgenlandes, zur Zeit eine mehrwöchige Vortragsreiſe durch das Reich, um in München, Berlin, Königsberg, Danzig, Hamburg, 
Duisburg, Köln, Eſſen, Frantfurt a. M., Stutigart und Dresden über die beſonderen Probleme zu ſprechen, die durch die Zuteilung des Burgenlandes un Oeſterreich entſtanden ſind. 
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Landeshe “pg mau - fellverireter Tejer 


Burg Gäſſing 


im ſüdlichen Burgenland — eine der zahlreichen Burgen, di 
dem Lande ſeinen Namen gegeben haben. 


Burgenſöndiſches Braufpaae 
aus Morbiſch am Neuſiedlerſee. 


Der Liebrsfod der Moki Maris 


London. Das agypliſche Blatt „Al Mokattam“ be⸗ 
richtet, in Jeruſalem ſei eine Grabſtätte mit der Mumie der 
uͤgyptiſchen Lieblingsfrau des Königs Salomo entdeckt wor⸗ 
den. Die Grabkammer ſoll an Pracht die des Tutanchamon 
noch übertreffen. Sie ſei mit Gegenſtänden von wunder⸗ 
barer Schönheit und von großem Wert gefüllt. Die Mumie 
liege in einem goldenen Sarge und ſei in mit mehreren 
Edelſteinen verzierte Decken gehüllt. An den Fingern trage 
fe mehrere Ringe auf dem Kopf eine Krone mit Saphiren, 
Smarugden uno Perlen. 

Mit der Mumie ſei eine hebräiſche Papyrusrolle be⸗ 
graben worden, die, wie man annehme. von Salomo ſelbſt 
e ſei und die Tugenden ſeiner Lieblingsfrau 
rühme. 

Dem Papyrus zufolge iſt die Frau Salomons, deren 
Mädchenname Moti Maris war und die aus Memphis 
ſtammte, im 36. Jahre ſeiner Herrſchaft geſtorben und unter 
ihrem Palaſt begraben worden, nachdem ſie ſich für ihren 
Mann gceopfert hatte. Der Papyrus berichtet weiter, daß 
König Salomo aus Liebe zu ihr und in An rtennung ihrer 
Treue und Selbſtaufopferung ihr eigenhändig die herrliche 
Krone aufs Haupt geſetzt habe, die ihm von ſeinem Volke 
am 25. Jahrestage ſeiner Thronbeſteigung überreicht 
worden war. 

Weiter berichtet der Papyrus: Drei Monat vor dem 
Tode der Lieblingsfrau ſei Amento, Motis Vater, aus 
Aegypten gekommen, beladen mit Geſchenken, aber in der 
geheimen Abſicht, Salomo vom Thron zu ſtoßen und das 
Land im Namen des Königs von Aegypten in Beſitz zu 
nehmen. Eines Tages erſuchte Amento um eine Unter⸗ 
redung mit Salomo, nachdem er vorher feiner Tochter Mo.t 
befohlen habe, Salomons Wein zu vergiften. „Als Moti 
eintrat,“ ſchließt der Papyrus, „Becher und Wein tragend, 
argwöhnte ich keinen Verrat, obwohl 1 bemerkte, daß ſie 
totenbleich war. Als Moti den Wein in die Becher goß, 
bemerkte ich, daß Amento ſeine Hand nicht nach ſeinem 
Becher ausſtreckte. Trotzdem hob ich, noch immer ohne 
Argwohn, den Becher an meine Lippen. In dieſem Au⸗ 
gendlick entriß mir Moti, die neben mir ſtand, den Becher 
und trank den Wein ſelbſt Einige Minuten blieb fie ſtehen. 
Ihr Vater floh mit einem Schrei der Wut aus dem Zim⸗ 
mer. Kurz darauf ſank Mott ſterbend in meine Arme. 
Der tückiſche Amento verſuchte, mich zu vergiften; aber ſeine 
Tochter Moti, meine geliebte Frau, rettete mein Leben 
unter Aufopferung ihres eigenen.“ 


Der erſte Tanzſgal in der Luft 


London. Die „Sunday Times“ melden, daß das ſeit 
zwei Jahren in Howden (Porkſhire) im Bau befindliche 
engtiſche Luftſchiff R. 100, das größte der Welt, in einigen 
Wochen mit ſeinen Probeflügen beginnen wird. Es ſei an⸗ 
zunehmen, daß die „Demonſtrationsreiſe“ des Luftſchiffes 
nach Amerika und zurück mit hundert Paſſagieren an Bord 
im Frühſommer ſtatifinden wird, jo bald mit günſtigen 
Wetterbedingungen gerechnet werden kann. 

Das neue Luftſchiff wird von ſechs 700⸗PS⸗Rolls⸗ 
Royce Motoren angetrieben werden. Auf der 1105 
wird genügend Breunſtoff für 3500 Meilen bei 100 Paſſa⸗ 
gieren, 40 Mann Beſatzung und G päck für die Paſſagtere 
mitgeführt werden. Die Schlafkabinen für die Paſſagiere 
find zwei und vierbettig. Es ſind ferner ein allgemeiner 
Aufenthaltsraum ein Eßzimmer und wabrſcheinlich ein 
Tanzſaal vorgeſehen. Jeder Raum har el ktriſche Beleuch⸗ 
kung, Die Mahlzeiten werden auf elektriſchen Oefen her⸗ 
gerichtet werden. Unter den zwei Stockwerken für die 


Paſſagiere befindet ſich ein drittes Stockwerk für die 
Mannſchaft. 3 
Habib Allaß gegen Amou Allah 
Kairo. Wie aus Kabul gemeldet wird, hat Habib Ullah 


einen Befehl zur Verhaftung König Aman Ullah. feiner Ber. 
wandten und ſogar ſeiner Großmutter erlaſſen. Er hat dem⸗ 
jenigen, der Aman Ullah und ſeine Verwandten gefangen nimmt, 
eine große Belohnung verſprochen. Den Führern der Stämme 
hat er erklärt, daß er ohne Kampf die Macht in Kabul Aman 
UNah nicht überlaſſen werde. Er beabſichtigt, Aman Ullah noch 
einmal zum Verlaſſen Afghanſſtans aufzufordern und, falls er 
dieſer- Aufforderung nicht Folge leiſten ihn durch eine militäriſche 
Unternehmung dazu zu zwingen. Geſtern Haben die Flieger 
Aman Ullahs neue Aufrufe in Kabul abgeworſen, in denen die 
Bevillerung aufge ordert wird, Habib Ullah den Gehorſam zu 
verweigern. 


Berliner Verbrecherklubs am Werk 


Maſſenſchlägerel im Norden Berlins 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blatter kam es vor 
Mitternacht in der Dunckerſtraße im Norden Berlins zu einer 
neuen Maſſenſchlägerei zwiſchen eima 40 Mitgliedern der 
beiden Vereine „Nordring“ und „Nordpiraten“. Nach 
dem Vorbild der „Immertreu“⸗Leute fuhren vor einem Lokal in 
der Dunckerſtraße plötzlich drei Kraftdroſchken vor. Den Wagen 
entſtiegen etwa 10 bis 12 Mann, die in das Lokal eindrangen 
und mit mehreren dort ſitzenden Gäſten Streit anfingen. Gs 
kam zu einer Schlägerei, in deren Verlauf auch ein Schuß abge⸗ 
feuert wurde, ber aber fein Ziel verfehlte. Durch ſchnelle⸗ Ein: 


200000 Mk. Sohngelder geraubt 


Großer Einbruch auf der Zeche Königsborn 


Hamm. Durch Einbruchsdiebſtahl wurden auf der 
Zeche „Königsborn“ Schacht II in Heeren in der ver⸗ 
gangenen Nacht die Lohngelder in Hohe von über 200 000 Mark 
geſtohlen. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Als Tä⸗ 
ter kommt mit größter Wahrſcheinlichleit der Leiter der Zechen 
polizei Max Domiſch in Frage, der ſeit Mittwoch früh vers 
mißt wird. 8 

Dortmund. Die vorläufigen Feſtſtellungen, die die Lan: 
deskriminalpolizeiſtelle Dortmund in der Angelegenheit des 
Kaſſencinbruchs auf Zoche Königsborn machen konnte, haben 
ergeben, daß der geflöchtete Max Domiſch den Lohngeldraub 
von langer Hand vorbereitet haben muß. Domiſch hatte am 
Dienstag an dem Geldtransport teilgenommen und wußte, wo 
das Geld aufbewahrt iſt. Am Abend beauſtragte er einen 
Wachbeamten, einen Kontrollgang zu machen, der ihn etwa 1% 


Die erſten Aufnahmen von Aman 


Die hier veröffentlichten Bilder von den erſten Kämpfen um die heute noch umſtrittene afghaniſche Hauptſtadt ſind die erſten 
Photos, die überhaupt von dort nach Deutſchland gekommen ſind. — Einbringung einer Anzahl von Gefangenen mit erhobenen 
Händen durch die damals noch erfolgreichen Truppen Aman Allahs. 


Tränengasbomben gegen eine Maſſen⸗ 
Ver amm ung 
Nenyork. Die Polizei in Toronto ſah ſich am Mittwoch ge⸗ 
zwungen, eine kommuniſtiſche Maſſenverſammlung mit 
Tränengasbomben auseinanderzutreiben, weil entgegen der Po⸗ 
lizeiverordnung ruſſiſch geſprochen wurde. Die Polizei ſchritt zu 
zahlreichen Verhaftungen. 


eines Ringpereins im Norden gemacht haben. 
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Bruchhauſen almete auf. Vielleicht verlief alles im 
Sande und das Mädel war geſcheiter, als er geglaubt hatte. 
Heute hatte ſie überdies dieſen Brief bekommen und wußte, 
woran fie war. Immerhin war es beſſer, auch dieſen Tag 
von Haufe fortzubleiben. \ 

h len Amalie hatte „ihren Baumeiſter“ abſichtlich 
elogen. 

Es war doch jemand dageweſen und hatte nach ihm ge⸗ 
fragt und ſich ſehr verzweifelt gebärdet. weil er nicht zu 
Hauſe war. d 

Aber fie hatte alles geihidt zu arrangieren verſtanden 
und war ſehr zufrieden mit ſich und dem Reſultat. 


Bruchhauſen hatte einen Brief von ſeinen Eltern er⸗ 
pi worin lie ihn, ſeine Braut und deren Eltern herz⸗ 
ich einluden, fie zum Oſterfeſt zu beiuchen. Er freute fid 
darüber, beſonders über die liebevollen Zeilen jeiner Wluts 
ter, die Iſas in jo wohltuender Welle Erwähnung taten. 

Dieſen Brief mußte er Iſa mitnehmen, fie oll te ihn 
leſen und sehen. eine wie willkommene Schwiegertochter fie 
ſeinen Eltern war. 

Früher als gewöhnlich machte er 
Braut auf den Weg. 

Es war ein herrliches, warmes Frühlingswetter. Des. 
alb bat er Fräulein Amalie, ihm den Somme rüberzieher 
ereit zu legen. Seit der Kündiguno war er jeiner Wirt: 

ſchafterin gegenüber ſteis besonders höſiſch und liedens⸗ 
würdig, je, er ließ lie, jſoweit es ihm geboten ſchien, an 
feinen Etlebniſſen mehr als ſe teilnehmen Aus diesem 
Grunde erzählte er ihr auch von dem Brief seiner Eltern. 
den er feiner Braut mitnehmen wollte. 

In Fraulein Amalies Weſen verriet nichts, daß fie ihm 
die Kündigung nachtrage; im Gegenteil zeigte fie ſich noch ! 


ſich heute zu ſeiner 


en 


aufmerkſamer und dienftbeiliffener denn früher und nahm 
ein Intereſſe an ihm und iciner Braut das ihm zuweilen 
rührend erſchien. Somit hatte fie wohl eingeſehen, daß es 
für alle Teile das Beſte war wie er es beſtimmt hatte, und 
er fühlte ſich infolgedeſſen ſtets in ſkrupelloſer, freudiger 


Stimmung. 


Mit ſtrahlender Miene trat er bei ſeiner Braut ein. 

„Sieh nur, Schatz — was ich dir bringe — einen Brief 
meiner Eltern, du mußt ihn ſogleich leſen.“ 

Er ſchlang den Arm um ihre Schultern und zog ſie in 
den Erker. 

Iſa nahm ihm den Brief ab und ſtellte ſich an das Fen⸗ 


ſter. Guido blieb etwas abjeits ſtehen. von wo aus er le⸗ 
doch genau ihren Geſichtsausdruck wahrnehmen konnte 


Aber Itatt der erwarteten Freude prägte ſich ein ſeltſames 
Staunen in ihren Zügen aus 

„Du — das iſt aber merkwürdig,“ ſagte fie plötzlich und 
wanpte ſich um. 

„Mas iſt merkwürdig?“ fragte er enttäuſcht und zugleich 
gekränkt 

„Na hör’ doch nur: Liebſter, einziger Schaß — warum 
biſt du geſtern nicht gekommen? Ich verzehrte mich in —“ 

„Wa- was““ ſchrie Guido dazwiſchen, indem er ihr den 
Brief aus der Hand riß und auf die verhängnisvollen Zei, 
len itarrte, als läſe er in ihnen ſein Todesurteil. 

Eine Sekunde lang ſchwirrte es ihm durch den Kopf. 
verwirrend, niederſchmetternd Wie kam der Brief, den er 
längſt vernichtet geglaubt und den er die gauze Zeit nicht 
mehr geiehen hatte, in ſeinen Sommerüherzieher? — wie 
war die Verwechſelung nur möglich gemeien? — 

Im nächſten Augenblid hatte er ſich geſaßt — — es 
ſtand alles für ihn auf dem Spiele Er lachte laut auf. 

„Nein, Schaf, das iſt aber wirklich 'omuch! Sollte ich 
den richtigen Brief etwa zu Hauſe liegen gelaſſen haben“ — 
Halt hier auf der anderen Seite ſteckt er Und ich war der 
feſten Meinung ich hätte ihn rechts hineingeſteckt — na — 
iſt ja gleich. — — Hier Schatz, iſt der richtige — — lies!“ 

„Und — — der andere — — von wem war er?“ fragte 


greifen der Polizei konnte ernſtes Blutvergießen ren 
mieden werden. Mehrere der Angreifer konnten ermittelt und 
verhaftet werden. Nach den bisherigen Ermiltelungen ſcheint es 
ſich ähnlich wie bei den blutigen Vorgängen am Schleſiſchen 
Buhnhof um einen vorbereiteten Rache zug zu handeln. 
In dem Lokal ſollen mehrere Mitglieder eines Vereins gemweilt 
haben, die vor einigen Tagen in einem Prozeß als Zeugen auf 
getreien waren und ungünſtige Ansfagen gegen Mitglieder 


Stunden von dem Kaſſenraum fernhielt. Domiſch muß nach 
dem Weggang des Beamten ſoſort begonnen haben, die etwa 
30 Zentimeter ſtarke Betondecke zu durchbrechen. Das Loch W 
eime 35 Zentimeter im Durchmeſſer und gab ihm die Möglich 
keit, ich ohne Schwierigkeiten des Geldes zu bemächtigen. Pie 
in der Hauptſache aus Sche nen beſtehenden Gelder find Stü 

zu 50, 20 und 10 Mart. Außerdem nahm der Räuber für 4000 
Mark Silbergeld an ſich. Es muß damit gerechnet werden, daß 
Domiſch ſich von Dortmund aus nach dem Saargebiet gewand! 
hat, weil er in der Nähe von Saarbrücken eine Frauenbekannt 
ſchaſt unterhielt. hat ſich Domiſch, der im 


ſchaſt geriet. Er ift verheiratet und Vater von zwei Kindern 
die er im Stich gelaſſen hat. 


Allahs Kämpfen am ſeinen Thron 


Starker Temperainrfall in Bo en 
Warſchau. Die Temperatur iſt in verſchiedenen Tetle⸗ 
Polens wieder auf 21 Grad unter Null gefallen. Das Ei 
der Weichſel hat ſtellenweiſe eine Dicke von 60 Zentimetern er 
reicht. 


Iſa langſam und ſah betroffen in das geiſterhaft bleich 
gewordene Geſicht ihres Verlobten. 
„Von — einem Kameraden.“ 

„Von einem Kameraden? Ich las doch einen Frauen⸗ 
namen darunter — — Marta —— 

„Ja, ja, richtig — ein toller Scherz. — Wir geben uns 
bei unſeren Liebesmählern zuweilen Frauennamen — ein 
Ulk iſt es, denn wir find eine übermütige Bande, Schatz.“ 

Iſa ſah ihren Bräutigam zweifelnd an, ſein lautes 
Lachen hatte etwas Gezwungenes und tat ihren Ohren weh. 

„Biſt d etwa gar — eiferſüchtig?“ Er zog fie zärtlich 
in feine Arme und beugte ſich zu ihr herab: „O, du liebes 
Närrchen du — dazu iſt wahrlich kein Grund. — Sieb’ 
her —“ Er zog den verhängnisvollen Brief noch einmal 
aus der Taſche und zeigte ihr das Datum „An demſelben 
Tage wo wir uns auf dem Neuen See verlobten, war es — 
ich ſollte abends zum Liebesmahl kommen und hatte es 
über meinem Glück total vergeſſen — deshalb kamen am an⸗ 
deren Tage die Sehnſuchts eufzer — man hatte mich vers 
mißt. — Biſt du nun beruhigt?“ 

Iſa nickte. Sie mußte wohl. Mußte — o Gott, was 
war denn mit einem Male in ihr arglos vertrauendes (Ges 
müt geſallen — was ließ ſie an den Worten ihres Bräuti⸗ 
gams, denen ſie bisher io fehenfeft geglaubt hatte, plötzlich 
zweifeln“ 

Sie erſchrak ſo heftig über dieſe Erkenntnis, daß ihr das 
Blut aus Geſicht und Händen wich. Welcher Sünde gegen 
ihn hatte fie ſich ſchuldig gemacht“ 

Sie biß die Zähne zuſammen, um nicht laut aufzu⸗ 
ſchreien vor Qual. Jedes ſeiner zärtlichen Liebesworte, dte 
etzt ihr Ohr trafen, war wie eine feurige Kohle auf ir 
Haupt. Er lohnte ihr Mißtrauen mit Liebe. 

Endlich hielt ſie ſich nicht länger, ſie ſchluchzte an ſeiner 
Bruſt laut auf. 

„Vergib mir!“ 

„Iſa — Ila — ſüßer Schatz — ich habe dir nichts zu ver⸗ 
gehen — es war nur natürlich — Ach. liebes Kind — 
weine doch nicht fo — hier nimm den Brief meiner Muttet 
— lies — der wird dich auf andere Gedanken bringen.“ 


(Jortletzung lolgt.) 


\ 
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Sieg der Vernunft im Schleflichen 


Um die Abgeordnetenmandate der Chadecia — Der Sanatorenautrag über die deutſchen 


Induſtriebeamten 


Kattowitz, den 24. Januar. 

Seit dem die Neoſanatoren im Schleſiſchen Sejm ihr 
Daſein von Sitzung zu Sitzung begründen muſſen, geht es 
eben ziemlich heiter zu. Und auch die geſtrige Sitzung war 
von Humor durchwürzt, den die Redeſchlachten der Janitzki 
und Konſorten zur Rettung ihrer patriotiſchen Bedeutung 
auf ſchleſiſcher Erde geführt haben. Viel Lorbeeren haben 
fie zwar nicht geerntet, aber immerhin der Oeffentlichkeit 
gezeigt, weſſen Geines Kinder fie ſind Wenn die Zuhörer⸗ 
tribunen auch anſehnlich gefüllt waren, jo nicht etwa des⸗ 
wegen, weil man den Auseinanderſetzungen zwiſchen Kor⸗ 
fantn und Rakowski⸗Janitzki große Bedeutung beigemeſſen 
hat, ſondern weil auf der Tagesordnung ein Punkt ſtand. 


“ „auf deſſen Erledigung die Beamtenſchaft großen Wert legte, 


auf die Bewilligung der Wohnungszuſchüſſe, die vom 1. 
April vorigen Jahres rückwirkend gezahlt werden ſollen. 
Nachdem der Seim dieſen Punkt bewilligt hatte, haben ſich 
auch die intereſſierten Zuhörer verflüchtigt, anſcheinend an: 
geekelt von dem Scheinpatriotismus, den unjere Neoſana⸗ 
toren der Umwelt zu bieten pflegen. 


Die Niederlage, die die Nroſanatoren in der geſtrigen 
Sitzung erlitten haben, fällt ja nicht allein auf die Akteure 
zurück, ſondern auf die Drahtzieher hinter den Kuliſſen, die 
ein gewiſſes Intereſſe daran haben, der Oeffentlichkeit zu 
beweiſen. wie notwendig die weitere Poloniſierung Oſt⸗ 
oberſchleſiens iſt. Ob die geiſtigen Väter allein im Weſt⸗ 
markenver in ſitzen oder auch an anderen Stellen zu ſuchen 
find, hat die gestrige Debatte grell beleuchtet. Man kommt 
mit einem Antrag, um die Zahl der reichsdeutſchen Inge⸗ 
nieure und Direktoren durch die Behörden feſtſteilen zu 
laſſen, um dann dieſes Ergebnis zu Ausweiſungszwecken 
nach Warſchau den Zentralbehörden übermitteln zu können. 
Das hatte Herr Janitzki und Ralowsli, wenn es ihnen im 
Ernſt um ein ſolches Vorhaben gelegen war, viel einſacher 
haben können, denn ſie ſitzen ja unmittelbar an den Stel⸗ 
len, die ihnen dieſes Material jederzeit liefern kann. Aber 
den Neoſanatoren ill es nur um den effektvollen Patriotis⸗ 
mus zu tun, der auf ſo billige Weiſe erreicht werden kann. 
Dieſes Konzept iſt ihnen gründlich verdorben worden, ohne 
daß der patriotiſche Antrag abgelehnt wurde. Er iſt ein⸗ 
fach nach Warſchau übermittelt worden und wird dort ein 
Begräbnis erſter Malle finden, wie ſo viele Anträge, die 
von Patriotismus ſchwelgen und doch nur die Autorität 
des polniſchen Staatsweſens untergraben. Mit dieſer 
Ueberweiſung nach Warſchau haben auch die Hintermänner 
dieſes Antrages eine moraliſche Niederlage erlitten, es iſt 
ihnen in aller Deutlichkeit gezeigt worden. daß ihr Poloni⸗ 
ſterungswerk von der Mehrheit des Schleſiſchen Seims nicht 
gebilligt wird. 

Intereſſant waren die Argumentationen, die erkennen 
ließen, daß man die Bedeutung des Antrages nicht uuter- 
ſchätzt und ſehr wohl weiß, daß in der heutigen Politik der 

chleſiſchen Wojewodſchaſt eine entſchiedene Lenderung ein⸗ 
Arten muß, wenn die polniſche Republik nicht dauernd 
Schaden erleiden will. Es kam auch zum Ausdruck, daß die 
Ver tündigun zwiſchen Deutſchland und Polen mit allen 
Mitteln gefördert werden muß und daß jeder Scheinpatrro⸗ 
tismus dieſes Streben verhindert Zwei Staaten, wie Po⸗ 
len und Deutſchland, ſind auf einander angewieſen und je 
mehr man di: Hinderniſſe hinwegräumt, die der Verſtän⸗ 
digung ſich noch entgegenſtellen, um jo beſſer für die beiden 
Völker. Selbſtverſtändlich erfordert eine ſoſche Molitif 
Opfer, aber die müſſen gebracht werden über Augenblicks⸗ 
erfo‘'ge hinaus zur F.ſtigung des polniſchen Staatsweſens 


* auf dieſem umſtrittenen Gebiet. 


Es iſt verstandlich, daß die anderen Fragen, die die 
Tagesordnung der geſtrigen Sitzung beherrſchten, an Be⸗ 
deutung verloren, zumal die Neoſanatoren ſchon mit ihrem 
erſten Antrag auf Aberkennung der Abgeordnetenwürde 
und Verluſt der Mandate für fünf andere Abgeordneten 
Schiffbruch erlitten haben, indem der ſchleſiſche Selm in 

iner Mehrkeit über dieſen Antrag zur Tagesordnung 

erging Jeder erkannte den kleinlichen Racheakt, der 
aus dem „Rechtsempfinden“ der 8 2 Ra kowski und 
Anhang hervorgeht. Weil Rakowskis Mandat bedroht iſt, 
deswegen hat man nach ſechs Jahren eine Entvedung ger 
macht, aber nur auf halbe Weile, indem man die Abgeord⸗ 
neten Mildner und Rybarz vergeſſen bat, denen man auch 
Ordensannahme nachweiſen kann. Wahrſcheinlich rechnen 


die Neoſanatoren, daß ſie einſtmals von dort noch Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Fraktion erwarten können. Die Oppoſitlon 
iſt im ſtleſiſchen Sejm um jo unbeguemer, als ſie durch 


verihi.dene Anträge auch an der „Feſte“ der Sanatoren 
rüttelt und zwar an den eingeſetzten kommiſſariſchen Ver⸗ 
tretungen, mit Hilfe derer man ja ſo ſchön entgegen der 
Volksmeinung eigene Getreuen in Poſten und Würden ein⸗ 
bringen kann. 

B:; zeichnend iſt, daß ſich kein Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaft gefunden hat, der die Stellung der Behörden zu den 
verſchiedenen Vorgängen gekennzeichnet hätte, abgleich dieſe 
Aufforderung wiederholt erhoben wurd. Scheinbar hält 
man Schweigen auch für eine ſtaatsmänniſche Leiſtung und 
dann iſt dieſe bezeichnend für das ganze Suyſten, welches 
die moraliſche Sanation unſerer Wojewodſchaft durchführen 
will. Man verſucht di ſen Sejm in jeder Hinſicht verücht⸗ 
lich zu machen, bringt aber nicht den Mut auf, ihn aufzu⸗ 
loſen und Neuwahlen auszuſchreiben. Die ſtarke Geſte, die 
man dann auf Umwegen, ſelbſt über den Patriotismne zu 
kennzeichnen verſucht, wirkt doch nur lächerlich. 

“ * “ 

Die Sitzung, die Sejmmarſchall Wollny mit reichlicher Ver: 
ſpätung eröffnete, begann mit der erſten Leſung des Dringlich⸗ 
keutsantrages der Ch. D. und N. P. R.⸗Klubs betreffend Men: 
derung der Städte⸗ bew Landgemeindeordnung vom 30. Mar 
1853 bezw. 3. Juli 1896. Nach kurzer Begründung wurde dieſer 
Dringlichkeitsantrag der Rechtskommiſſion überwieſen. Schon 
mehr Intereſſe erweckt: der nächte Antrag derſelben Seimklubs 
bezüglich der unrechtlichen Erne gung von kom miſſarcſchen Bür⸗ 
germeiſtern und Gemeindevorſtehern Ver Antrag ſieht vor, daß 

teſtens 3 Monate nach Einſetzung der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung die Neuwahlen zu erfolgen haben, außerdem Beichrän⸗ 
kungen hinſichtlich der Belugniſſe dieſer eingeſetzten Verwaltungs⸗ 

tper, Du vielfach mii diesen Mißbrauch getrieben wird. Merk⸗ 
würdigerweiſe fühlte ſich hier der Abgeordnete Biniszkicwicf be⸗ 
rufen, eine Lanze für fie zu brechen, fand aber wenig Anklaua 


* 


an die Warſchauer Regierung überwieſen — Dringlichkeitsanträge 


damit vor dem hohen Haus. Gegen die Stimmen der Sanatoren 
wurde der Antrag angenommen, wie auch der bezüglich der will⸗ 
kürlichen Zuſammenſetzung der Kreisausſchüſſe. Da der nädfie 
Punkt den Antrag der Janitzli⸗ und RNakowskirichtung bezüglich 
ves Erlöſchens der Mandate der Chadecjaabgeordneten Woll⸗ 
ny, Brausla, Keundzior, Kempka und Grajek betraf, 
übergab der Sejmmarſchall Wollny die Leitung dem Vizemar⸗ 
ſchall Dr. Pant. 8 

Der eigentliche Urheber dieſes Antrages iſt der Abgeordnete 
Rakowski. der hinſichtlich des gegen ihn erhobenen Antrages auf 
Löſchung ſeines Mandats glaubte, ich mit ihm ein Gegengewicht 
zn ſchaffſen. Er ſelbſt begründete den Antrag dahingehend. daß 
die betreffenden 5 Chadecjaabgeordnelen wiederholt mit Orden 
ausgezeichnet wurden. Nach der Staatskonſtelution oder 
Verfaſſung crlöſche jedoch das Mandat des betreffenden Abge⸗ 
ordneten, der Ordenszeſchen annehme. Sonſt erging ſich Herr 
Rakowski in wenig geiſtreichen perſönlichen Anzapfungen, die das 
Gelächter des ganzen Hauſes hervorriefen. Abgeordu. Sikora, 
der jetzt das Wort ergriff, blieb ihm nichts ſchuldig und verwies, 
als ſchlageudes Argument, daß die von Rakowski zitierten Ar⸗ 
titel der Konſtitution nur auf den Warſchauer Sejm rechtliche 
Geltung haben. Auch Kor fantp griff in die Debatte ein und 
bezeichnete den Antrag als eine rachſüchtige Machination Ra: 
kowskis, der in tauſend Aengſten und Bangen um ſein Mandat 
ſchwebe. Im übrigen könne ſein Antrag höchſtens nur Heiter⸗ 
keit erwecken. Abgeordn. Biniszkiewicz mußte natürlich 
ſeinen Teil auch dazu geben, was mit unheimlich echter Ent⸗ 
rüftnng geſchah. Er ja) Korfantys Ausführungen als eine Ver⸗ 
ächtlickmachung das Schleſiſchen Selms an, was die Mehrzahl der 
Abgeordneten mit ſchalleudem Gelächter quittierten. Damit war 
die ſehr erheiternde Distuſſion von dicſem Punkt erledigt und es 
wurde zur namentlichen Abſtimmung geſchritten mit dem Aus⸗ 
gang, daz von den 44 abgegebenen Stimmen 32 gegen den Un: 
trag waren, der damit fiel. Die 5 Chadecken können alſo ihre 
Mandate weiter behalten, was die Sanatoren nicht wenig ärgern 
dürfte. 

Seimmarſchall Wollny übernahm jetzt wieder die Leitung 
und erteilte dem Abgeordn. Sikora das Wort zur Begründung 
des in der vorigen Sejmſitzung von ſeinen Anhängern einge— 
brachten Dringlichkeitsantrages, nach welchem 

der Wofewode ſoſort Ermittelungen anzuſtellen habe, wieviel 
Direktoren, Ingenieure und ſonſtige leitende Beamte dentſcher 
Staats zugeburigkeit in der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie beſchaf⸗ 
tigt werden. Ferner, daß der Woſewode die Zenk ralbehörden 
erſuchen ſoll, dieſe für die polniſche Indnuſtrie anßerordentlich 
ſchüädigenden Elemente auszuweiſen und damit auch Miniſter 
Streſemann künftigniu keine Ursache habe zu behanpten, daß 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſeine weitere Entwickelung lediglich dem 
eh und den Erfahrnugen deutſcher Kräfte zu verdanken 
habe. 

Zanipti ergreift auch ſoſort ſehr parhetiſch das Wort und 
meint, der Antrag ſeiner Freunde habe in ganz Polen einen 
ſtarken Widerhall gefunden, da man ſich der Tatigkeit der deut⸗ 
ſchen Induſtriebeamten, von denen annähernd 8000 in der Wo⸗ 
lemodſchaft beſchäftigt ſind, im klaren ſei. Alleſamt ſind ſie 
Schädlinge, die die Entwickelung der hieſigen Induſtrie hemmen 
und dann auch den polniſchen Arbeiter in einer Weiſe behandeln. 
die jeden national denkenden Polen empören müſſen. Genau ſo 
wie die beleidigenden Worte Streſemanns in Lugano, die unſere 
polniſchen Ingenieure auf den Plan riefen, die in ihrer Denk⸗ 
ſchr ft bewieſen haben, daß ſie ſehr wohl in der Lage ſind, die 
polniſche Induſtrie zu ſühren. Janitzti verbreitet ſich dann ſehr 
weitſchwei ig über Einzelheiten aus den Adminiſtrationen man⸗ 
cher Betriebe, ohne jedoch zu beweiſen, worin eigentlich die 
Schädlichkeit der deutſchen Bꝛamten liege. Großen Eindruck 
machte er mit feinen Ausführungen, die im allgemeinen 
von einer Nuivitat, die man lange ſuchen kann, nicht. 
Von vornherein hatte man den Eindruck, daß Janitzki und 
Freunde es lediglich auf eine Demonſtratlon großen Stils, von 
der ſie ſich einen gewiſſen Zuſtrom von Anhängern verſprachen, 
abgeſehen hatten. / 

Erſt als Korfanty an das Rednerpult trat, fette große Auf⸗ 
merkſamceit ein und das, was er ausführte, war eine Abfuhr mit 
Janigki und Konſorten, an die ſie wohl noch lange mit peinlichen 
Gefühlen zurückdenken werden. Aber das, was er den Sanatoren 
an den Kopf warf, war auch das Signal zu einer larmenden und 
perſönlichen Debatte, die aber auch wenig Erfolg brachte, vor⸗ 
nehmlich dem Abgeordneten Viniszkiewicz, der ſich heute noch 
ſchlimmer als ein Oberſanator gebärdete 

Korfanty führte aus: 

les zeugt nicht ron politiſcher Weitſicht, wenn man den An⸗ 
trag der Janitzkt, Rakowski und Konſorten betrachtet. Es iſt 
fo leicht Patriotismus hervorzurufen, ohne ſich zu überlegen, wel⸗ 
chen Schaden mon dem Staat durch derartige Anträge zufügen 
kann. Auch wenn man poloniſieren will, ſs iſt das hier ange 
wendete Mittel das denkbar ſchlechteſte. Ich bin für die Poloni⸗ 
ſierung der oberſchleſiſchen Indnſtrie, ohne daß ich die Wirtſchaft 
repolutionieren möchte, wie das der Antrag Janitzki anuſtrebt 
Aber wenn Eier deulſche Krafte ſeit Jahrzehnten tätig find, jo iſt 
es grundfalſch, ſie mit Gewalt entfernen zu wollen. Der Antrag 
wird zu einer Stunde eingebracht, wo ventſche und polniſche Ver⸗ 
treter in Warſchan zuſammenſitzen, um 650 069 polniſchen Salſon⸗ 
arbeitern Unterhalt und Lebensexiſtenz zu ermöglichen, die ihnen 
der polniſche Staat nicht bieten kann. Nicht weniger wie 165 
Millionen Zloty u diefe Saiſonarbeiter im vergangenen 
Jahre nach Polen bracht und damit der polniſchen Haudelss 
bilanz eine Ztär ukommen laſſeu. Jenſeits dex Grenze 
arbeiten gegen zehn d Arbeiter, für die wir keine Beſchäfti⸗ 
gung haben. Unter en Umſtänden die Ausweiſung einiger 
deulſtter Ingenieure Und Direktoren zu fordern, iſt unverſtänd⸗ 
lich. Wir ſehen, daß dieſer Tage erſt das Hslzabkommen perfekt 
gemorven iſt, ein Zeichen, daf ſich zwiſchen Deuiſchland und Po⸗ 
len die Verſtänbigung anbahnt, fie willkürlich zu durchbrechen, ins 
dem man hier ſolche Aukräge ſtellt, liegt uicht im Intereſſe des pol⸗ 
niſchen Staates und ſeines Anfes, der längſt erwieſen hat, daß 
er kein Taiſonſtaat iſt, ſondern ein Faktor, mit dem man rechnen 
muß. Der polniſche Außenminiſter hat neuerdings zum Ausdruck 
gebracht, daß die Verſtändigung ztwiſchen Drutſchlaund und Polen 
mit der Zeit zn einem geregelten Verhältnis kommt und darum 
müßſſen wir dieſen Umſtänden Rechnung tragen. Der hier vor⸗ 
liegende Autrag iſt nach Worſchau direkt zu üb eweiſen, wo man 
am beiten wird aßſchägen können, was zu uniernehmen iſt. 

Dr. Punt vam Deutſchen Klub, der gleich nach Korfartn 
zum Rednerpult eilt, ſieht auch den Autrag als nicht im Inter⸗ 
eſſe des polniſchen Stantes und durchaus für unrechtlich an, da 
er gegen die Genfer Konvention verſtößt und ſich wundert, daß 
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die Arbeiten der deuiſchen Ingenſeure und Direktoren, vos 
denen bei weitem hier keine 8090 find, ſch. dlich lein ſollen. 

Sehr beachtliche Ausführungen machle Dr. Mildner, der 
darauf hinwies, daß ja ſelbſt der Staat den in Frage kommen⸗ 
den deutſchen Ausländern die Aufenthaltsgenehmigung für 
Polen gegeben habe, das Außenminiſterium ſelbſt und dieſes jet 
über die wirtſchaftlichen Vorgänge in Oberſchleſien jedenfalls 
ehr gut orientiert, denn an Orientierung laſſen es die Herren 
von der Sanacta nicht fehlen. Sehr kampfluſtig warfen ſich in 
die Debatte die Herren Binisztiewicz und Nakowski. Vinisz⸗ 
kiewicz ſchilderte ganz grauſig das Leben der Saiſonatheiter in 
Deutſchland und ſprach die naive Behauptung aus, daß dieſe nur 
eine ſchwere Belaſtung für den polniſchen Staat bedeuten, denn 
armer von Deulſchland kommen fie her als ſie hingekommen find. 
Und dann erging er ſich in Moralphiloſophie, die ſtürmiſches 
Cr..hter auslöſte. Biniszkiewiez hatte nun einmal keinen 
guten Tag. Aus einer Blamage fiel er in die andere. Nicht 
beſſer erging es Dr. Nakowski, der auch vom „Widerhall“ wie 
Jauitzti fafelte und ihn ſogar auf Grund eines eingelaufenen 
Schreibens vom Warſchauer Polytechnikum beweiſen wollte. 
Gründlich rechnete auch der Abgeordnete Mache j von der 
P. P. S. mit den Antragſtellern ab. 

Bei der dann erfolgten Ahſtimmung 
Korfauty auf deſſen Ueberweiſung an die Zentralbehörden 
wurde er mit 27 gegen 12 Stimmen angenommen. Da rob 
herrſchte unter den Sanatoren eine nicht geringe Beſtürzung, 
die lange anhielt. 

Die Erledigung der weiteren Tagesordnung ging jetzt, 
nah dem es ziemlich ſpät geworden war, ſehr ſchnell von ſtat⸗ 
teu. Der Vericht der Nechtskommiſſion über die Ausdehnung 
des Dekrets des Staatspräſidenten über Handels: und Gewerbes 
kammern auf die Wojewodſchaft Schleſien, wurde von der Tas 
gesordnung geſttichen. Dasſelbe Los hatte ein Autrag des 
Wojewoden, der Sejm ſolle mehrere Millionen Zloty zum Bau 
von Handelsſchiffen der „Zegluga“ bewilligen. 

Der Nechtskommiſſion überwieſen wurde der Antrag über 
die Ausdehnung des Dekrets des Staatspraſidenten über Fleiſch⸗ 
beſchau, derſelben Kommiſſion auch der ſiber die Klaſſtifikation 
von Hufbeſchlagſchmieden. 

Nicht geringe Heiterkeit verurſachte der Antrag der Sa⸗ 
natoren über die Anſiedelung von Deutſchen in Polen, der eine 
Folge der Hindenburgrede in Oppeln und Hindenburg war. 
Man nahm ihr nur zur Kenntnis, denn niemand hatte Luſt, 
fit mit dieſem gerade nicht fehr klugen Erzeugnis zu befaſſen. 
Scldit die Herren Biniszkiewicz, Janitzki und Nakowski zogen 
es vor, ſtillſchweigend über ihn zur Tagesordnung zu gehen. 
Das war eine zweite nicht unbetrüchtliche Blamage für ſie. 

Ein Antrag der Stagtsauwaltſchaft auf Auslieferung des 
Abgeordneten Biniszkiewicz wegen Beleidigung des RNedakteurs 
Motyka von der „Gazeta Robotnicza“ wurde auch mit den 
Stimmen von allen P. P. S⸗Abgeordneten abgelehnt. Binis 
kicwicz natürlich ſprach recht lange ſelbſt zu dem Antrag, aber 
nur Dinge, die er für ſich hätte behalten ſollen. die keinen ins 
tereſſierten und die ihn nur noch mehr lächerlich maten. 

Dann wurde der Bericht der G ſchäftsordnungskommiſſior 
über die Beſtätigung des Mandats des Abgcordueten Mainko 
der P. P. S. gegeben, dem zugeſtimmt wurde. 

Der Antrag betre’fend Gleichſteuung der Renten der Vor⸗ 
kriegsinvalen mit den gegenwärrigen Beſtimmungen über 
Invalidenrenten ſowie das Geſetzesprofekt über Fürſorge von 
Berfonen. welche auf Grund des Artikels 72 der Verordnung 
über Rentenempfang vom Bezug! der Rente ausgeſchloſſen find, 
wurden der Sozialkommiſſion überwieſen. 

Der Nechts⸗ und Budgetkommiſſion überwieſen wurde ein 
Antrag des Wojewodſchaftsrates, welcher die Reorganiſation der 
Finanzämter Kattowitz. Königshütte, Rybnik u. Bielitz vorſieht. 

Angenommen in zweiter und dritter Leſung wurde der Be⸗ 
richt der Budgetkommiſſion über die Gründung des Schleſiſchen 
Muſeums. 

Jetzt folgten 5 Auträge des P. P. S.⸗Klubs. Der erſte ber 
traf die Ausdehnung der Verordnung des Staatenräfidenten 
über die Regelung der Tarifverträge in Poly auf die Woje 
wodſchaft Schleſien. der nächſte über allgemeine Fürſorge und 
hygieniſche Maßnahmen. Beide wurden der Sozialkommiſſion 
iiberwicien. Der folgende. Ueberführung des Oberverſicherumgs⸗ 
amtes von Myslowitz nach Kattowitz, wurde der Budgetkom⸗ 
million überwi:fen. Der Sozial kommiſſion der über Vorſicherung 
von Anglücksfallen der techniſcken Angeſtellten und Arbeiter der 
Kattowitzer Poſtdirektion. Und der letzte, betreffend Ausdeh⸗ 
nung der Verordnung des Staatspräſidenten bezüglich der Ta⸗ 
rifvertrüge der Angeſtellten auf die Wofewodſckaft Schleſten, 
wurde der Rechts⸗ und Sozialkommiſſion überwieſen. 

Damit wor die Tagesordnung erſchöpft und die ſehr denk⸗ 
würdige Sitzung durch den Sejmmarſchall geſchloſſen. 


über den Antrag 


Die Tonnage 
in Millionen Br Reg J. 
am Vull der Jahre , 164 
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Der Anieil der Länder 


an der Ne handelston nage 


har ſich durch den Krieg grundlegend verſchoben. Am ſtärkſten 
iſt der Zuwachs der amerikaniſchen Handelsflotte. Deutſchland 
iſt von ſeinem Vorkriegsbeſtande nicht mehr weit entfernt. 
(Rach einer Veröffentlichung des Statiſtiſchen Reichsamtes 


Laurahükte u. Umgebung 


Zur letzten Ruhe gebeitet. 

3, Unter Sablieider Beteiligung der Glüubigen beider 
Parochien wurde Oberin Mater Tobia Bugiel am Diensiag zur 
letzten Ruhe getru zen und mit ihr ein Stück Dorfgeſchichte. 
40 Jahren nahm Schweſter Tobla als Krankenſchweſter des St. 
e ihre Tätigkeit in der hieſigen Ortſchaft auf. 

Da zu dieſer Zeit das St. Joſephsſrift noch nicht beſtand, fanden 
die Schweſtern vorläufige Aufnahme in einem kleinen, der 
Kirchengemeinde gehörenden Häuschen an der Kreuzkirche. Die 
drei Schwestern wurden auf Anırag des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins im Jahre 1 beantragt und nahmen bereits, ven 
Mutterhauſe Trebnig kommend, im Jahre 1887 die ambulante 
wandernde) Krankenpflege auf. Unter dieren 3 Schweſtern be: 
fand ſich die nachmalige Mater Tobia. Als aber im Jahre 1888 
das kleine Schweſternhäuschen bei einem Gewitterregen voll: 
ſtändig unter Waſſer geſetzt wurde, fanden die Borromäerinnen 
im aegenüberliegenden Fitznerſchen Hauſe Aufnahme, bis ſie am 
1. April 1889 in die ucue Pfarrei einzogen. Inzwiſchen hat 
Herr Pfarrer Schwider den Aufbau eines beſouderen Schweſtern⸗ 
hauſes eingeleitet, wozu Graf Henckel einen Streifen Land. der 
ſich die Schloßſtraßze entlang bis jur Parkſtraße hinzog. ſchenkie. 
Einen Teil der Parzellen verkaufte Herr Pfarrer Schwiber an 
die Familien Bartodziej, Pramor, Arndt und für die heutige 
Schule Pyramowicza. Der Erlös bildete den Baufonds, das 
jehlende Geld wurde durch Sammlungen aufgebracht. Bau⸗ 
meiſter Seifert führte den Bau aus. Am 15. Oktober IR) wurde 
das Gebäude geweiht und unter die Leitung der erſten Oberin 
Mater Tobia geſttellt. Die Anzahl der Schweitern war bereits 
auf 10 gewachſen. Dieſe widmeten ſich vorwiegend der ohne 
Rückſicht auf die Religionszugehörigkeit ausgeführten Kranken⸗ 
pflege, welche im erſten Jahre von dh auf 1359 im Jahre 1891 
ſtieg Zu den weiteren Obliegenheiten der Schweſtern gehörten 
die Erziehung der Waiſenkinder und Handarbeitsunterricht. Die 
Unterhaltung wird bis heut aus wohltätigen Zuwendungen be— 
ſtritten. Während der Tätigkeit der entſchlaſenen Mater Tobia 
tt ein Anbau, das heutige St. Joſefsſtift, ausgeführt worden, 
für deſſen Bau ſich die Verblichſene mit ſeltener Energie einſetzte. 
Vor drei Jahren wurde die verdiente 
aus ihrer ſegensreichen Tätigkeit herausgeriſſen, bis 
Sonnabend der Tod von ihren Leiden erlöſte, im ehrenvollen 
Alter von 80 Jahren. Neunzig Borromäerinnen und 7 Prieſter 
gaben den ſterblichen Ueberreſten der Verſtorbenen das Grab: 
geleit. Ein ſchlichter Sarg, aus glattem rohen Holz, mit einer 
Myrthenkroue geſchmſickt. wurde von je 5 Sckweſtern auf jeder 
1 zum Friedhof gebracht. Mege ihr die Erde leicht ſein. 

p. 


ſie am 


Raſcher Tod. 

⸗o⸗ Am letzten Dienstag wurde der Hüttenwächter Vitus 
Dziazka von der ul. Sienkiewicza auf dem Heimwege von der 
Schicht von einem Unwohlſein befallen und mußte fid zweimal 
hinſetzen. Als er in ſeiner Wohnung ankam und ſich kaum hin⸗ 
geſetzt hase machte ein Schlaganfall ſeinem Leben plötzlich ein 
Ende Dziazka erreichte ein Alter von 67 Jahren. 


Hohes Alter. 
s Der Invalide Johann Raczinski von der Kohlen: 
ſtraße feiert in vollſter Rüſtigteit ſeinen 83. Geburtstag. 


Geſellenprüfung. 
:5: Bor der Handwerkskammer in Kattowig beſtanden 
im Bäckergewerbe die Lehrlinge Wilhelm Gawlit, Georg 
Golet und Roman Maciuch ihre Geſellenprüfung. 


Gebäudeſteuer. 

9 Bis zum 1. Februar d. Is. iſt die Zahlung der Ge: 
bäudeſteuer fällig. Nach Ablauf dieſes Termins werden 2 
Prozent Verzugszinſen und 5 Prozent Exetutionsgebühren 
beſonders angerechnet. 


chiedsſpruch um die Ausgleichsgehälter. 

8. Nach jahrelangen Verhandlungen zwiſchen Organiſation 
und Arbeitgeherverband iſt es gelungen, die beiden Parteien 
für eine Einigung im Schlichtungsausſchußverfahren zu gewin⸗ 
nen. Am Freitag tagt der Schlichtungsausſchuß in der Angele⸗ 
genheit der Ausgleichsgehälter für die Angeſtellten der Schwer⸗ 
induſtrie. Es kommen die Gruppen a und b der Bü roangeſtell⸗ 


Rummer-Lichtspiele 3-5000 21. 


® Ub Freitag bis Montag 
Lya Mara 


Der Liebling 
ihrem neueſten Großfilm: 


aul kad Marielt! 


Ein Film der Heiterkeit. der Luſt und 


Danksagung! 


Für die so aufrichtige, uns so wohl- 
tuende Teilnahme und das Geleit bei der 
Beerdigung unserer un vergeblichen, teu- 
eren und lieben Mutter 


Tobia Bugiel 


sagen wir allen, vor 1 dem hochw. 
Herrn Pfarrer für die so lrostvollen Worte 
und der hochw. Geistlichkeil unser herz- 
lichstes 

„Gottvergelt' s! 
Gleichzeitig auch den Vereinen der hie- 
sigen Gemeinde. 

Siemianowice den 23. Januar 1929 


Der Convent der Barmh. Schwestern 
des Joseis- und Hedwigsstills 


farbigen 
Weltmode.“ 
Wo nicht 


PALMA 


Vor 


Oberin durh Kraucheit | 


In den Hauptrollen: 


als Märchenprinzeſ 
als Singertn 


2 er 
dakob Tiäcke / 
Kurt Gerron / Noiph Arthur 
Roberts / Sophie Pagay / Kari 


Lufliges Beiprogramm. 


Mit arokem Schnittbogen. 
Beyer Schnitt, Abpläitmnſter und dem mehr: 
Sonderteil 
Monatlich ein Heft für 9 Pfg. 
all 
Veriag, Leipzig. Weſiſiraße, Deyerhaus. 


ten. Gruppe 1 und 7 der Grubenangeſtellten und ein Teil der 
Maſchinenangeſtellten zur Verhandlung. Die Angeſtelltenchaft 
erwartet in Anbetracht der langen Verhandlungsdauer eine end⸗ 
gültige Erledigung dießes Streitjalies. 


Evangeliſcher Kircheuchor. 
⸗o. Der evangeliſche Kirchenchor hält am Tommerstag, den 
24. d. Mts., abends 7,30 Uhr, eine Herrenprobe und am Frez⸗ 
tag, den 25. d. Mts., abends 7% Uhr eine Damenprabe ab, 


Wir haben auch eine Schönheitskönigin. 

:5: Die Unterſuchungen eines Journaliſteu, welcher be⸗ 
hauptet, daß in Fleiſcherkreiſen die ſchönſten Frauen anzu⸗ 
treffen jind, haben ſich für Siemianowitz beſtätigt. Bei dem 
letzten Fleiſchervergnügen am Sonntag wurde auch eine 
Schönbeitskonkurrenz veranſtaltet. Das Preiskomitee ſprach 
den Schönheitspreis der Frau Fleiſchermeiſter Bujotzek 
von der Blücherſtraße zu. Wir gratulieren! 


Monatsverſammlung des Schachklub „1925“. 

8 Freitag, den 18. d Mts., abends 73 Uhr, eröffnete der 
1. Vorſithende, Direktor Grabowski, die erſte diesjährige Mit⸗ 
gliederverſammlung. Nach Begrüßung des erſchienenen Ver 
bandsdelegierten Herrn Chmiel wurde das Ichte Verſammlungs⸗ 
prolokoll vom erſten Schriftführer, Herrn Michalczyk, vorgeleſen 
und ohne Beanſtandung von der Verſammlung angenommen. 
Zu Punk 2 überreichte der 1. Vorſitzende dem hieſigen Meijter 
Max Bonzoll für ſeine vierjährige Meiſterſchaft ein Diplom wie 
auch dem Tabellenerſten des Qualifikationsturniers „BC von 
1928, Herrn Rzyska. Darauf ergriff der Delegierte des polni⸗ 
ſchen Schachverbandes das Wort. Selbiger berichtete über die 
letzte Tagung des Verbandes in Warſchau und über wichtige 
zukünftige Schachereigniſſe. Zum Letzteren wären beſonders 
hervorzuheben: die Nepräſentativwettkämpfe Oberſchleſien gegen 
Warſchau. Poſen, Lodz. Krakau und Lemberg, die im April in 
Oberſchleſien zur Austragung gelaugen. Zur Diskuſſion ergriff 
Lehrer Szruku das Wort und analyhſierſe in einer längeren gut⸗ 
gewählten Rede das Referat. Zu Punkt 4 referierte der 2. Bor: 
rende, M. Benzol, über das Siemianowißer Breistumier 
1928:29. Anſchließend wurde das Vergnügen, welches als Ab⸗ 
ſchluß des Preisturniers gedacht iſt und am 26. Januar im 
Klublokal H. Duda, ulica Bytomska 2, ſtattfindet, eingehend 
behandelt. Zu dieſer Angelegenheit erhielten Sztuka und Bons 
zoll das Wort. Unter Verſchiedenes wurde u a. zur Kenntnis 
gegeben, daß der hieſige Meiſter in Repräſentativpwettkämpfen 
in Deutſchland und in der Tichechoflowakei teilnehmen ſoll. Um 
t Uhr ſchloß der 1. Vorſitzende die Verſammlung. 

Sonnabend, den 26. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, gelangt der 
Revanche⸗Wettkampf gegen „Ognisko“⸗Krol. Huta im Klublokal 
H. Duda zur Austragung. Abends um 8 Uhr: Eröffnung des 
Vergnügens, zu welchem nur Mitglieder nebſt Angehörigen und 
eingeladene Gäſte Zutritt haben. 


Unfälle. 

:5: Auf Johannagrube verunglückte der 1 70195 J. aus 
Siemianowitz infolge Kohlenfalls. Er trug Kopf⸗ und Ge⸗ 
ſichtsverletzungen davon und wurde in das Beuthener La⸗ 
zarett geſchafft. 

Auf der Maxgrube verunglückte der Tagearbeiter 
Wengler aus Kleindombrowka. Ihm wurden die Finger 
der linken Hand abgeriſſen. W. kam in das Lazarett nach 
Laurahütte. 


Taſchendiebe. 2 
s. Am Bahnhof 3. Klaſſe. in Kattowitz ſtahl ein gewandler 
Taſchendieb einer reiſenden Frau, welche gerade ihr Kind Yes 
treue, die Handtaſche mit dem ganzen Geldinhalt und der 
Fahrkarte. Mitleidige Fahrgäſte ſpendeten der weinenden 
Frau das Geld für die Meiterfahri. 


Einbruch iu einen Sportplatz. 

8. Diebe riſſen die Bretterumzäunung am Sportplatz 07 iu 
Siemianowitz beim Bienenhof auf und drangen in den Um⸗ 
kleideſchuppen. Sie ließen die weiß-rote Fahne ſowie verſchie⸗ 
dene Geräte und Werkzeuge mitgehen. Die Polizei hat die 
Sportfeinde bereits ermittelt. 


auf 1. oder 2. Hypothek 
zu leihen geſucht. 

2 „wi unt. 8. 10 an 

| bie Gerd. dieſer Zeitung. 


aller Kinofreunde in 


der Freude! 


als Holländerin 


ls Matroſe 
‚arry Halm 


Nartmacher 


A mocca. 
da auch hei längerem Zie. 
kennichr Bitter werdend. 


Das Nlodenblatt Dei vielen Beilagen 


eyers Mode für Alle a 


gebrauchsfertigem 


Werbt ständig 


„Letzte Modelle der 


haben. direkt vom Beyer⸗ 


Druck u. Verlag: 


Für Arbeitsloſe. 

8 Der Gemeindevorſtand gibt bekannt, daß die Ar⸗ 
beitsloſen aile Anträge, auf Unterſtützung, Beſchwerden 
uſw. direkt an das hieſige K. U. P. P. Zimmer 4, zu richten 
haben, von wo dieſe wieder inſtanzgemaß weiter geleitet 
lzerden. Ein anderer Antragsweg verzögert nur die Ab⸗ 
wickelung des Verfahrens 


Kinonachricht. 

:5: Mit dem Film „Heut' tanzt Mariett!“ bringen die hie⸗ 
ſigen Kammerlichtſpiele von Freitag bis Montag ein neues. 
fchr wirkungsvolles Werk. Schon das Einführungsbild iſt 
originell und reizvoll: Freund Adebar, der liche Storch, ſuch! 
eine Heldin für die Geſchichte, ſtochert im Teich umher und 
findet ein kleines, ſüßes Mädelcken, das er dem Bürgermeiſter 
eines kleinen holländiſchen Dorfneſtes in die Wiege legt. Die 
zierlichen Sckerenſch (mitte ſind luſtig und bezaubernd anmutig. 
Der Film iſt in jeder Beziehung entzückend. Lya Mara gru: 
ziös anmutig, liebenswürdig und als Seele der Pariſer Tanz 
bar ganz ausgezeichnet in ihrer qucaſilbernen Beweglickkeit, 
die einfach mitreißt. Ihre Tanzkunſt iſt wirklich bewunderns⸗ 
wert, die ganze Aufmachung des großſtädtiſchen, mondänen 
Nachtlebens der Vergnügungslokale hervorragend. Man unter: 
hält ſich ganz ausgezeichnet bei dieſem Film, den man daßer 
nacht verſäumen darf. Man beachte das heutige Inſerat. 


Sporkliches 


10 jährige Jubiläumsfeier des Laurahütter Hodenliube. 

3 Dieſes FJreudenfeſt verbindet obengenannter Klub mit 
dem am Sonnabend, den 26. 1. im Saale von „Zwei Linden“ ſtatt⸗ 
findenden Maskenball, welcher jetzt ſchon mit Rieſeneile vorbereitet 
wird. Der Saal wird künſtleriſch dekoriert werden und 
elnen angenehmen Aufenthalt bieten. Dem feiernden Verein it 
es gelungen, zu dieſem Abend die Muſikkapelle der Kattowitzer 
Polizei zu verpflichten. Den Beſuch wird beſtimmt niemand fr: 
reuen. Beginn 7% Uhr abends. 

K. S. 07 Laurahütte. 

3 An heutigen Donnerstag begeben ſich die Vorſtandsmit⸗ 
glieder zu einer Sitzung nach Bittkow zur Frau Geisler. Geſam⸗ 
melt wird in der Wohnung des l. Vorſitenden Herrn Zuber um 
7 Uhr abends. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. De: 
Klubabend am morgigen Freitag fällt aus. 


Eoftesdienjforönung: 


St. Kreuzkirche — Siemiayomik, 
Freitag, den 25. Januar. 
1. hl. Meſſe für werſt. Albine Haaſe. Baier Paul und Ver 
wandtſchaft. 
2. hl. Meſſe für verſt. 
und für die armen Seelen. 
3. pi. Meſſe für beſuummte Intention. 
Sonnabend, den 26. Januar. 
1. hl. Meſſe für veiſt. Petrons lla Ryſſok. 
2. hl. Meſſe für Anton Stallmach, Sohn Paul. 
Helene und Peter Wandt. 
3. hl. Meſſe für verst. Joſef Kandzia, 
und für verlaſſeng Seelen. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Faurabüi 
Freitag, den 3. Januar. 
6 Uhr: auf die Intention der Eheleute Karl Barton. 


6% Uhr hl. Meſſe mit Kondukt für verſt. Hermann und 
Julie Ceglarek, Johann Goldmann und Eltern belderſeits. 


Sonnabend. den 26. Januar. = 
6 Uhr: Requiem mit Kondukt für verſt. Anna Przybyla. 
63 Uhr: hl Meſſe für verſt. Eltern, Wilhelm, Johanna 
Kasz, Karl Lukas und Emil Bitner. Alexander und Gertrud 
Korzella 


Toſephine Fonfara, Marie Bobo! 


Tode 
Eltern beiderſe 
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für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machtenFrüchten, die nurelnscuwaches Aroma 
haben, wie z.B. Apielgeise, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den ſelnen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroms 
geben, Vielfach wird nun sog. Vaniilin- Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem N ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehall hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern In den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte rn Alma Einkauf darauf, 
man nur 


Abr beter d Fabrikal? 


mit der Schutzmarke 


„Ostker’s Hellkopf“ 


erhält. 
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